
ihm ſpäter nach mancherlei Unterhandlungen der Delikateſſenhändler über
den errungenen Profit vergnügt ſchmunzelnd ausfolgte Mit dem Gelde
verließ der Burſche den Laden Nun wartete der Geſchäftsmann auf den
eleganten Herrn der die Geige kaufen wollte doch dieſer kam nicht
Jetzt ſtiegen dem Delikateſſenhändler doch einige Bedenken auf ließ die
Geige ſchätzen und erhielt die niederſchmetternde Auskunft daß ſie höchſtens

drei Gulden werth ſei Nunmehr ſah er daß er raffinirten Gaunern
zum Opfer gefallen ſei Wie es ſchon geht braucht Der der den Schaden
hat für den Spott nicht zu ſorgen Die Geſchichte von der Geige wurde
bald im Bezirk ruchbar und alsbald erhielt der Geſchäftsmann mehrere
Anträge zum Kaufe von alten Meiſtergeigen

Luſtige Ecke
Ach ſo Bettler Madame ſchenken Sie mir doch ne Kleinigkeit

Jch bin ein alter Soldat und habe viele Schlachten geſehen Dame
Wo denn Bettler Jn den Jlluſtrirten Zeitungen

Deutlicher Wink Gaſt Kellner was bekommen Sie Kellner
Sie hatten drei Bier und ein Beefſteak da bekommt der Wirth alſo
Mark 80 Was ich bekomme weiß ich daher noch nicht

w
7

Daher A Unſer Freund Meyer iſt ein äußerſt unterrichteter
Menſch der kann ſich faſt über jeden Gegenſtand unterhalten
Das hat auch ſeinen Grund er hat fünf Söhne die das Gymnaſium
beſuchen

0 e 4
Schlau A Warum ſetzen Sie denn für die Wiedererlangung

Jhres alten Köters ſolche hohe Belohnung aus B Meiner Frau
zu Gefallen A Aber auf dieſe Weiſe bekommen Sie ihn doch ſicher
lich wieder B Ach nein das iſt unmöglich Jch hab ihn ja
vergiftet

e e
Verhüllte Bosheit A Jch höre Sie waren geſtern auch im

Theater Wie hat Jhnen denn das neue Stück gefallen Wie
Meinem ärgſten Feind möcht ich nicht rathen hinzugehen wenn es
wieder gegeben wird Aber Sie können ſich s immerhin mal
anſehen

4

Oh oh Pepfeſſor ſehr kurzſichtig Können Sie mir nicht ſagen
was ſich dort über dem Portal für eine Jnſchrift befindet Der
Gefragte Ja lieber Herr mir geht s ooch ſo wie Jhnen ich hab in
meiner Jugend voch nich leſen gelernt

e
7

Modern Vater Jch glaub gar Bengel Du rauchſt und noch
dazu aus meiner langen Pfeife Märchen Nun ja haſt Du denn
das Monopol allein zu rauchen

17

Reinigungsmittel Madame Minna die Treppengeländer ſind
immer ſchmußig Jch war heute bei Frau Bergfeld da waren ſie ſpiegel
blank Minna Ja Madame Frau Bergfeld hat auch die drei kleinen
Jungens

5 7
Aus der Schule Lehrer Was bedeutet der Satz Die Schatten

der Nacht ſanken hernieder Schüler Die Leute laſſen die Fenſter
läden herunter

A 4

Ein Gemüthsm enſch Können Sie mir nicht 5 Mark auf
ein Faar Tage leihen S B Jch habe nur ein 10 Markſtück bei mir

Na geben Sie her ich nehme das auch
n

Uebertrumpft Jch habe einen achtjährigen Jungen der fann
ſchon vorzüglich franzöſiſch ſprechen Das iſt noch gar nichts ich
habe einen ſiebenjährigen Jungen der ſein Geſicht Morgens wäſcht ohne
zu henlen

7

reFeiner Unterſchied Schüler Herr Profeſſor iſt irgend eis
Unterſchied zwiſchen Lebensgefahr und Todesgefahr Profeſſor Dan
will ich meinen Wenn z B ein Mann vom gelben Fieber befallen wird
ſo befindet er ſich in Lebensgefahr läßt man ihm dann einen unerfahrenen
Arzt kommen ſo tritt die Todesgefahr ein

7 v

Fatale Situalion Herr Ah gnädig Fräulein ſehen ja ſo
übernächtig aus Fräulein Nun ja ich habe auch wenig geſchlaſen
um Mitternacht ſtörte mich eine Rotte Betrunkener die lärmend unter
meinem Fenſter längere Zeit ſtanden Herr einfallend Ah das war
ich ja gnädiges Fräulein mit mehreren Freunden aus dem Geſangverein

wir brachten Jhnen ein Ständchen
7

W Erklärt Herr Studioſus das Kneipenleben erfordert wohl viel
Geld Student Hm das wohl weniger aber viel Kredit

Viel verlangt Herr Dichter ich wollte gern zur Hochzeit meiner
älteſten Tochter ein hübſches Gedicht haben Er heißt Otto und ſie
Amalie Können Sie s machen daß die beiden Namen ſich reimen

4 3
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28 Knack Mandeln 36

Auflöſung des 406 Preisräthſels Katten Kaſten Karten
Richtige Löſungen gingen ein 27 Die Geſammtzahl der Ein

ſendungen betrug 39 Das Räthſel wurde richtig gelöſt

aus Halle von Marg Goßrau Frau Klara Regel Karl Reinhardt
M Jentzſch Fr Goltze Murrl Karl Henber Minna Hillner Max Schoch
A Oppermann A Reiſebeck L Krämer Karl Holzhauſen Frau J Arndt
Familie Baumgart Eliſabeth Wittenbecher Marie Heuber Wilhelm Walt
king Magnus Würker Fritz Holzhauſen A Roſentreter

von auswärts von Olga Knauf Schwittersdorf Magdalene Schu
mann Diemitz Helene Jordan Mücheln Karl Fiſcher E Altenkirch
Martha Linke Giebichenſtein

Preis Gekren bis in den Tod drei Erzählungen
von A v Filiencron

entfiel auf Olga Knanf Schwittersdorf

407 Preisräthſel
Jch möchte e ſo ruft der arme Klaus
Ein fremder Händler kommt aufs Dorf heraus
Bringt ü mit o viel ſchlechter als die meinen
Und doch die Bauern kaufen nur die ſeinen

Preis Skenermann Hurlig oder der Schiffbruch des Pariſit
mit 7 Farbenbildern

Die Auflöſung erfolgt in der nächſten Sonntags Nummer Löſungen
denen die Abonnementsquittung vom laufenden Monat beizufügen iſt
ſind ſpäteſtens bis nächſten Donnerstag an die Redaktion des
General Anzeiger einzuſenden Bei mehreren richtigen Löſungen ent

ſcheidet in Gegenwart von Zeugen das Loos Abonnenten die im Laufe
des Monats bereits eine Löſung mit Abonnementsquittung eingeſandt
haben wollen bei wiederholten Einſendungen dies gefl der Kontrole halber
angeben
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Toni s Vater
Eine Skizze aus dem Leben von E Elert

Nachdruck verboten

Der Toni war ein lieber herziger Bub das hatte ſein Mütter
chen oft geſagt wenn er mit ſeinen kleinen Füßen die vielen Stufen
heraufgetrippelt kam heim vom Botengange wenn er das Weiß
zeug fortgetragen hatte das ſein Mütterchen genäht Aber wenn
er nur nicht gar ſo viel gefragt hätte Der Toni wollte alles
wiſſen und mit ſeinem kindlich naiven wie wo warum quälte
er ſein Mütterchen bis es zu weinen anfing und ſagte Toni
ich halt s nimmer aus geh hinunter auf die Gaſſe Und dann
ging er hinunter zu den Buben auf die Gaſſe denn er konnte ſein
Mütterchen nicht weinen ſehen

Dann vergaß er im kindlichen Spiel wohl ſein fleißiges Mütter
chen da oben in der Dachkammer und tummelte ſich mit den
Buben bis die Väter ſeiner Kameraden von der Arbeit heim
kamen die Kinder ſprangen ihnen jauchzend entgegen und klammer
ten ſich an die ſchwieligen Hände der Männer in den ſchmutzigen
Arbeitsanzügen und die Kleinen wurden behutſam von den heim
kehrenden Vätern auf die ſtarken Arme gehoben und alle Kinder
gingen heim zum Abendbrot das die Mutter gekocht dann wurde
es ſo ſtill auf der Gaſſe nur der Toni blieb allein zurück

Ach der Toni hälte gar zu gern auch einen Vater gehabt
dem er hätte entgegenlaufen können wenn er von der Arbeit kam
und wenn er auch ſo rußig und ſtaubig ausgeſchaut hätte wie die
anderen Männer der Toni hätte ſich doch gefreut Oft ſchon
hatte er ſein Mütterchen gefragt wo denn ſein Vater wäre aber
dann hatte ſie ihn ſo traurig angeſehen ihm über s Haar ge
ſtrichen wenn er ſeine kleinen Arme auf ihr Knie geſtemmt ſie
fragend angeblickt oder ſie hatte zum Fenſter hinaus ins Blaue
geſchaut wenn ſie am Herd ſtand das Mittagbrot kochen und
dann ſah er Thränen in ihren Augen wenn ſie antwortete er
iſt fort Toni

Der Toni hatte ja zwar ſein Mütterchen das ihn herzte und
küßte aber das hatten die anderen Kinder auch

Ach wie er die Buben beneidete die einen Vater hatten der
daheim mit ihnen ſpielte ihnen luſtige Liedchen vorpfiff und der
ihnen im Winter wenn der erſte Schnee fiel einen Schlitten
zimmerte

Aber lieber noch hätte er einen feinen Herrn zum Vater ge
habt einen ſo feinen wie der dort unten im erſten Stock dem
der Toni manchmal ſehnſüchtig zugeſchaut hatte wie er das kleine
blondlockige Mädchen im weißen Kleidchen auf den Armen kanzeu
ließ das ihm dann den Bart zauſte und vor Freude jauchzte Und
der Toni fragte ſein Mütterchen immer wieder wie denn ſein
Vater ausſchaute ob er ein feiner Herr wäre und warum er denn
nimmer käme Aber ſein Mütterchen ſagte nur Toni ſei ſtill
ich halt s nimmer aus Dann ging Toni an s Fenſter und ſchaute
all die Stockwerke hinunter auf die Straße und bei Jedem der
vorüberging dachte er ob wohl ſo ſein Vater ausſehen würde

Wenn die Buben auf der Gaſſe ſich müde geſpielt und gerauft
hatten dann ſetzten ſie ſich wohl manchmal hin und warteten bis
die Männer von der Arbeit kamen und ſie fragten Toni wo denn
ſein Vater ſei

Er iſt fort ſagte der ich weiß nicht wenn er heim kommt
Mein Vater iſt auch fort auf Arbeit rief ein größerer

Jnnge aber er ſchickt immer Geld nach Hauſe mächtig viel Geld
Schickt Dein Vater auch Geld

Toni wußte das nicht aber er nahm ſich vor ſein Mütterchen

danach zu fragen Das war ja möglich daß ſein Vater fort aul
Arbeit war aber Geld ſchickte er gewiß nicht viel warum hätte
ſonſt ſein Mütterchen gar ſo viel nähen müſſen Und wenn er
hatte wiſſen wollen weshalb ſie Tag aus Tag ein an der Maſchine
ſaß ja manchmal des Nachts wenn er aufgewacht war hatten
ſeine verſchlafenen Augen ſie dort noch gefunden wenn er ſie
dann wieder mit ſeinem warum quälte hatte ſie immer geſagt

Jch muß Geld verdienen für uns beide
Toni brannte vor Begierde zu erfahren ob ſein Vater auch

Geld heimſchickte aber als er ſie danach fragte da hatte er ge
ſehen wie ihre blaſſen Wangen plötzlich ſo roth wurden und ſie
hatte ſich tiefer auf ihre Arbeit gebeugt aber ſie hatte ja

eſagtg Da war Toni ſtolz geweſen denn er wußte nun doch daß er

einen Vater hatte wie die anderen Buben
Als ſie wieder auf der Gaſſe ſpielten es war am Sonntag

rief ein großer Junge der des Werktags ſchon in die Fabrik mit
den Männern ging Sieh da kommt der Toni der keinen
Vater hat

Das ärgerte Toni denn wenn er auch ſeinen Vater nicht
kannte ſo wollte er doch nicht zugeben daß die Anderen darüber
ſpotteten und die Abſicht hatte der große Junge er wollte Toni
damit reizen

So ſagte der und ſtellte ſich die Hände in den Hoſenn
taſchen herausfordernd ſeinem großen Gegner gegenüber Wene
mein Vater auch fort iſt drum ſchickt er doch Geld nach Hauſt
mächtig viel Geld Das hatte ſein Mütterchen zwar nicht geſag
aber er wollte dem großen Jungen doch einen gewaltigen Eind
druck von ſeinem Vater geben den er ſelbſt nicht kannte un
glühend roth vor Erregung bekräftigte er jedes ſeiner Worte mit
energiſchem Kopfnicken

Wenn Dein Vater ſo ein Protz iſt warum thut dann Deine
Mutter gar ſo viel arbeiten fragte ein anderer

Ha ein feiner Vater Deiner höhnte der große Junge der
ſchickt ſchon Geld weil er muß da thät ich auch noch mit prahlen

Toni verſtand nicht den Sinn der Worte aber er hatte ſich
geärgert die Buben wollten wiſſen wie denn ſein Vater ausſchaute
und weil er das ſelbſt nicht wußte da hatte er ihnen erzählt wie
er ihn ſich dachte wenn er hinunter ſchaute auf die Gaſſe

Mein Vater iſt ein feiner Herr, ſagte er ſtolz und damit
glaubte er einen gewaltigen Trumpf ausgeſpielt zu haben

Der große Junge lachte Das glaub ich ſchon daß er ein
feiner Herr iſt rum iſt er auch wohl alleweil fort und kommt
nimmer

Toni ging nicht mehr zu den Buben auf die Gaſſe er war
nicht feige er hatte keine Angſt vor ihnen aber er wußte ſie würden
ihn fragen ob denn ſein Vater nicht bald käme und er konnte
ihnen keine Antwort ſagen Da blieb er lieber daheim beim
Mütterchen und ſchaute all die Stockwerke hinunter auf die Straße
und als ſie fragte warum er denn nicht ſpielen ginge da ſagte
er die Buben ärgerten ihn weil ſein Vater nimmer heimkäme
uud ſein Mütterchen ſchlang ihre Arme um ihn und küßte ihn
aber ſie ſagte nichts

Heut gab s gar viel zu ſchauen da unten drüben in die
Kirche waren ſchon des Morgeus frühe ehe Toni in die Schule
ging ſchöne grüne Bäume getragen jetzt ſtanden zu beiden Seiten
der Kirchthür viele Menſchen die auf irgend ein großes Ereigniß
warteten

Toni hatte die Knie auf den Stuhl gelegt und die Arme auf
das Fenſterbrett geſtützt da kamen Wagen viele Wagen gefahren



Sie hielten vor der Kirchthür und aus dem erſten ſtieg ein ger
ein ſchöner g Herr mit einem langen blonden Schnurrbart

folgte eine Dame der er die Hand reichte eine Dame ganz in
mit einer langen weißen Schleppe und einem großen Schleier

und auf dem Kopf trug ſie einen grünen Kranz
Toni war voll Bewunderung ob wohl ſein Vater ſo ausſah

wie der ſchöne Herr da unten
Schau Mütterchen rief er die weiße Dame und den feinen

Mütterchen ſchaut ſo der Vater aus Wo iſt denn der
ter Mütterchen
Die war an s Fenſter getreten und Toni hing mit verlangenden

Blicken an ihren Augen aber all ſein Lebtag würde er nicht
vergeſſen wie blaß ihre Wangen plötzlich wurden wie ſie taumelte
vom Fenſter ſich abwandte und dann aufſchluchzend ihn an die
Bruſt drückte Toni rief ſie Dein Vater drunten in der Kirche
der iſt todt für Dich

Da hat der Toni nimmer mehr gefragt denn er wußte ja jetzt
warum ſein Mütterchen ſo viel weinen mußte

Und als er wieder Vor Buben auf die Gaſſe kam als ſie
ihn wieder nach ſeinem Vater fragten da ſagte er traurig

Mein Vater iſt todt drüben in der Kirche iſt er begraben

Krieg im Frieden
Von Georg Paulſen

Nachdruck verboten

Ein ſchöner warmer Vormittag prachtvollſter Sonnenſchein beinahe
italieniſch blauer Himmel Dazu auch freilich eine gehörige Doſis mär
kiſchen Sandes und Berliner Staubes den die rothen Sprengwagen mit
aller Jnbrunſt eines Schneckentrabes zu beſeitigen ſtrebten Etliche Früh
jahrshüte mit blühenden Wieſen auf Damenköpfen helle Kleider und
forſche Sport Anzüge Wirklich Berlin zeigte einen Schikſmer von Früh
ling Bei den Straßenarbeitern die überall das Pflaſter aus irgend

welchen Gründen aufreißen ging die große Weiße die Reihe hernum und
die Bierzapfer in den echten Reſtaurants ſchlugen unternehmend eine halbe
Tonne ſtatt einer viertel an In allen offenen und geheimen Wettbureaus
roßer Verkehr denn Nachmittags Pferderennen und eine Reihe von
hyſiognomien auf der Straße denen man es anſieht daß ſie lieber

hungern als eine Rennwette unterlaſſen
Ein jüngerer Verwandter von mir der Einjähriger in einem Garde

re r iſt hatte mich zu einem Glas Bier verſchleppi
ormittags Bier Nein Oder doch nur wenn es nicht anders geht

Eine Partie zum Wettrennen wird vereinbart Da ſitzen noch zahlreiche
Militärs umher Ueberall das Rennen der Geſprächsſtoff Jemand
meinte ein ſolcher Tag müßte beſonderes Glück bringen Die Wetten
wurden flott abgewickelt das liebe Civil natürlich im Galopp voran Jch
wette und ſpiele nie wofür ich die Belehrung erhalte mein Onkel habe
auch die verdammte Pflicht für ſeinen Neffen das Geld zuſammen zu
halten So ging die Mittagsſtunde vorüber und ſchon wieder ein
friſches Fas

Die Kellner ſchleppten die Krüge herum Still doch mall rief
Jemand Draußen klingelte ein Pferdebahnwagen mordsmäßig weil ihm
ein Milchwagen der mit einem Bierwagen aneinandergefahren war den

Weg verſperrte Die Muſik war gerade nicht zum Anhören Aber nun
die hellen Töne Auf waren die Militärs Daß du die Motten kriegſt

Allarm Kellner Abend Hinaus war die ganze militäriſche Herrlich
keit Und das Civiliſtenpublikum hinterher

Es geht doch nichts über ein Bischen Schadenfreude Wer ſelbſt früher
Soldat geweſen und weiß wie s thut wenn es heißt Allarm der grinſt
wie ein kleiner Mephiſtopheles vor ſich hin wenn das Signal die Kaſerne
zu einem Bienenhauſe macht Das geht ſcheinbar drunter und drüber
und Alles greift doch ineinander wie die Räder eines Werkes In ein
n e n a formirt die Kaſernenthore öffnen ſich

e Muſik im en Laufſchritt geht es die Straße hinunter iRechts kein Links vorwärts 4 wey des t Sein
Was bedeutet doch ein Regiment Infanterie in Kolonne Und hier

nun eine ganze Reihe Schwarz wogt es alle die Straßen hinunter die
dem Tempelhofer Felde dem Rendezvousplatze zulagufen in der breiten
Belle Allianceſtraße blitzt es von den Helmbeſchlägen und Gewehren nur
ſo in der Sonne Ein Fenergefunkel Und nun kommt das Publikum
mit dichte ſchwarze Schaaren Da ein Bullern die Artillerie raſſelt
heran drüben geht eilig die Kavallerie vorwärts Ein ſtummes Schau

et aber aufregend und auch das Publikum wird von der Nervoſität

Adieu liebe Sonne Ja wir ſind doch im April Der ſtrahlende
Himmel ſieht recht ungemüthlich aus Noch ungemüthlicher ſchauen aber
die Leiter der Straßen und Pferdebahnwagen drein Die langen Truppen
kolonnen haben die Verbindungen minutenweiſe zerſchnitten beſonders an
den Ecken der Friedrichſtraße und in der Leipzigerſtraße giebt es ganze
Wagenburgen Jetzt brauſt der oberſte Kriegsherr im weißen Schimmel
Viergeſpann vorüber Mächtig greifen die Thiere aus

Der erſte Kanonenſchuß Der Kaiſer iſt auf dem weiten Tempelhofer
Ide angekommen er iſt zu Pferde geſtiegen und hat ſelbſt das Kommando

bernommen Das Kleingewehrfener antwortet das Gefecht iſt bald im
n e den de denen e wird der Spaß bald ver

gießet unendlicher Regen herab Stromweiſe fließt s z jawann wäre eine Allarmirung wohl ohne Regen e mehtot o

Es regnet weiter und weiter erſt als es weniger arg iſt ſchließt die
nebung Die Schlachtenbummler verlaſſen die Kneipen wo ſie manches
Seidel beſiegt und nun klingt auch ſchon die Muſik der heimkehrenden
Regimenter Zum Schluß kommt der Kaiſer ſelbſt an der Spitze der
Alexander hinter der Muſik allein reitend von ſeinem Hauptquartier

olgts Die nicht allzubreite Friedrichſtraße die aber doch Tauſenden auf ihren

Trottoirs Raum bietet iſt die rechte Straße für ein ſolches militäriſches
Schauſpiel Schnurgerade und in ihr Alles gefüllt von winkenden
grüßenden Menſchen dazwiſchen die marſchirende Regimentskolonne aus
allen Fenſtern wehende Tücher Und der Kaiſer grüßt und dankt nach
allen Seiten Und dann ein ſchier unentwirrbares Fluthen des
ſo lange gehemmten Verkehrs

Der letzte Schritt
Skizze von Franz Kurz Elsheim Wiesbaden

Mit einem wüſten Brummſchädel wachte der Leutnant von und zu Scheil
hauſen auf und ſtarrte verwundert in das blinkende Sonnenlicht das voll
zum Fenſter hereinſtrömte Zunächſt war es ihm unmöglich einen klaren
Gedanken zu faſſen nur das ſah er ein daß es ihm höchſt unbehaglich
zu Muthe war Schnell ſprang er aus dem Bett und tauchte ſeinen
Kopf tief in die Waſchterrine

Ha das kühlt rief er aus und dann klingelte er dem Burſchen er
ſolle ihm ſchnell eine ſtarke Taſſe Kaffee brauen worauf er ſich langſam
daran begab ſeine Toilette zu vervollſtändigen

Allmählich kehrte ihm auch das Bewußtſein zurück und die Gedanken
waren gar nicht darnach angethan ſeine griesgrämige Laune zu verbeſſern
Sein Johann ſchien das ſofort zu bemerken denn es brachte ihn gar
nicht aus dem ſeeliſchen Gleichgewichte als ihm ſein Herr bei der denkbar
ungünſtigſten Gelegenheit einen Stiefel an den Kopf warf

Jſt der Levy noch nicht dageweſen
Doch bereits vor einer Stunde
Und
Hab ich ihn heruntergeworfen als er nicht gehen wollte Hat er

geſagt er käme nach 11 Uhr wieder
iſt gut Abtreten

Himmel woher ſollte er bis 11 Uhr 3000 Mk beſchaffen denn ſo viel
war er dem Hebräer ſchuldig Und eigentlich konnte er es dem Manne
nicht oerdenken wenn er keine Geduld mehr haben ſich ſogar an das
Regiment wenden wollte Er hatte ihn lange genug hingehalten Aber
was thun Sein Kredit war längſt erſchöpft das Vermögen ſeiner
Eltern hatte er längſt durchgebracht Und wenn Levy ſeine Drohung
ausführte pah dann gab es noch das letzte um der Schande nicht mehr
direkt ins Auge ſehen zu müſſen die Kugel

Jn verfloſſener Nacht hatte er geſpielt er hoffte ſich ſo vielleicht zu
retten Aber auch das war vergeblich Jm Gegentheil hatte er eine neue
Schuld gemacht Eine Ehrenſchuld die er ebenfalls nicht einlöſen kann

Er nimmt den Revolver zur Hand Wie der Lauf in dem funkelnden
Sonnengolde blitzt Dann wirft er ſich auf s Sopha Was ſoll er
eigentlich noch umherlaufen Geld erhält er doch nirgends

Ob ſeinen Tod Jemand bedauern wird Er bezweifelt s Seine
Eltern ſind todt Geſchwiſter hat er nie gehabt Höchſtens werden ſeine
Kameraden ſagen Schade um ihn er war ein ſchneidiger treuer
Kamerad Und doch Maria vielleicht jene arme kleine Näherin die er
eines Abends nach Hauſe begleitet und die ſo ſüß küſſen konnte Er
hatte das Mädchen wirklich gerne gehabt das hübſche muntere Ding
Und wie ſie erſt an ihm hing Die hätte ihn am Ende zu einem tüchtigen
Menſchen machen können hätte fie ihn nur früher kennen gelernt Vielleicht
auch Kommerzienraths Lore die eine ſchiefe Schulter hatte und bisher
trotz ihres Reichthums nicht unter die Haube gebracht werden konnte
Denn alle Männer fürchten ſich vor ihr und ihrer böſen Zunge

Und unbarmherzig rückte der Uhrzeiger weiter und in ſeinem Schädel
hämmert s und toſt s als hätte Krupp eine Werkſtätte hineingebaut Und
die lachende Sonne Ach noch einmal muß er hinaus noch einmal muß
er die friſche Luft genießen

Oraußen begegnet ihm Mimi die Soloſängerin der Oper die ihn ob
ſeiner Gala zu dem Wege muß er ſich in Paradeuniform werfen
verwundert anſieht Ach auch die hat manchen Goldfuchs von ihm davon
getragen Hätte er jetzt das Geld er wäre gerettet Und wie ſich ſeine
Gedanken drehen und wirbeln Er athmet weit auf athmet die köſtliche
Luft mit vollem Behagen ein Da fällt s ihm ein von Marie muß er
doch Abſchied nehmen Er trifft ſie auch glücklich zu Hauſe Wie ſie ſich
freut Nein er kann ihr wirklich nicht ſagen daß ſie ſich auf ewig trennen
müßten Wohl merkt ſie daß ihm etwas fehlt ſie fragt ihn ſie quält
ihn ſie küßt ihn Nein er ſcheidet mit einem Auf Wiederſehen

Er hätte gar nicht geglaubt daß es ihm ſo ſchwer fällt auch das
Mädchen laſſen zu müſſen

Da da läuft ihm Levy gerade in die Arme Ein Ausweichen iſt un
möglich Der hätte ihm jetzt nicht kommen brauchen Natürlich redet er
n Plort an Das alte Lied Aber er läßt ſich noch beruhigen bis heute

end

Dann muß es aber beſtimmt ſein Herr Leutnant
So Auch das wäre noch überſtanden Vom Kirchthurm ſchlägt

es 11 Mehrere Kameraden kreuzen ſeinen Weg Wenn die wüßten was
in ihm vorgeht Und in einem Anfall von Galgenhumor lacht er ſogar
beluſtigt auf Auch die werden ihn bei ihren fidelen Abenden miſſen Ja
das alles geht zu Ende und nur das troſtloſe Nichts bleibt

Er greift nach ſeiner Cigarrentaſche Gerade noch ein Stück drinnen
Mit einer gewiſſen Andacht brennt er ſie an ſaugt den Rauch ein Eg

dürfte wohl die letzte ſein Dann zählt er ſeine Baarſchaft Sie reicht
zu einem opulenten Frühſtück ſogar Gut auch das muß er ſich noch
leiſten Wenn nur jetzt ſchon alles vorüber wäre

Noch ſchwankt er Giebt es denn gar keinen Ausweg Keinen So
ſehr er ſich aber auch anſtrengt und ſein Gehirn martert es bleibt ihm
nur der letzte Schritt

Noch einmal reckt er ſeine ſtolze Geſtalt noch einmal denkt er an
Maria entſinnt ſich all der Freuden die er laſſen muß Jn weitem
Bogen fliegt der Reſt der Cigarre weg Und dann

de J geht er ſchnurſtracks zum Kommerzienrath und hält um Lore s
and an

Galante Rache
Neben jenen unausſtehlich langweiligen Fin de Siècle Kavalieren die

es ihrer Würde ſchuldig zu ſein glauben mit blafirter Miene durch das
ihnen fade erſcheinende Daſein zu flaniren giebt es thatſächlich noch lebens
luſtige junge Männer die den Sinn für das Romantiſche durchaus nicht
verloren haben wie ein amüſanter Vorfall beweiſt der die faſhionable
Geſellſchaft von Nizza ſehr beluſtigt hat Eine verwittwete Gräfin de R
weilt mit ihrem Vierteldutzend bildſchöner Töchter allgemein genannt Die
drei Grazien ſeit Kurzem an der Riviera Die vier Damen werden
überallhin eingeladen und befanden ſich auf einem Koſtüm Ball den die
Vicomteſſe Cruvellier dieſer Tage in ihrer zwiſchen Beauliau und Nizza
gelegenen Villa veranſtaltet hatte Leider ſind die Comteſſen R ver
mögenslos und aus dieſem Grunde iſt die kluge Mutter bemüht ihre
jungen Schönheiten für reiche Bankiers alternde Nabobs und allenfalls
noch für penſionirte höhere Offiziere von altem Adel mit hinreichendem
Einkommen und rheumatiſchen Gliedern zu reſerviren Als die drei
Grazien à la grecque gekleidet in zartroſa Atlas Peplums mit Perlen
Bandeaux in den dunklen Locken im Ballſaal erſchienen ging ein Murmeln
der Bewunderung durch die Gruppen der anweſenden Herren und bald
ſahen ſich die reizenden Mädchen von einem Schwarm flotter jugendlicher
Kavaliere umringt Die liebeſchmachtenden Jünglinge hatten aber kein Glück
Einer nach dem andern wurde kühl faſt beleidigend abgefertigt und die wohl
inſtrnirten gehorſamen Töchter ließen ſich dann von den drei reichſten und
leider auch älteſten Ballgäſten nach dem Wintergarten und den Gallerien
entführen um bei allerlei Erfriſchungen die Stunden zu verplaudern
Sehnſüchtig horchten die tanzluſtigen jungen Geſchöpfe auf die prickelnden
Weiſen aus dem Ballſaal und als ihre bejahrten Anbeter ſich gegen ein
Uhr in die Spielzimmer zurückzogen athmeten ſie hoffend und erleichtert auf
Schon wollten ſie ſich verſtohlen unter die Tanzenden miſchen da trat ihnen
die ſtets wachſame weiſe Mutter in den Weg und erklärte es ſei Zeit zur
Heimfahrt Wo aber war der gräfliche Wagen Jacque und Jean wurden
mit wahrer Verzweiflung geſucht nirgends jedoch konnte man die Pflicht
vergeſſenen erſpähen Eine leichte Victoria hielt in der Nähe des Portals
und der nachläſſig am Gitter lehnende Kutſcher erbot ſich die Damen
nach der Stadt zu fahren Man acceptirte ſeine Dienſte und fort ging
es auf der glatten mondbeleuchteten Chauſſee Die Comieſſen befanden
ſich begreiflicher Weiſe in ſchlechteſter Stimmung die Gräfin dagegen war
vorzüglich gelaunt denn ſie hatte die Ueberzeugung daß ihr älteſtes
Kind in abſehbarer Zeit die Gattin eines vielfachen Millionärs ſein
würde Die Damen ſollten jedoch nicht lange ihren Gedanken über
laſſen bleiben Obwohl Nizza noch weit entfernt war hielt die Equipage
plötzlich an der Kutſcher ſprang von ſeinem Sitz und pfiff eine markante
Melodie vor ſich hin Jm nächſten Augenblick war das Gefährt von
einem halben Dutzend junger Herren im eleganten Abendanzug mit
einer weißen Gardenie im Knopfloch umzingelt die ſchreckgelähmten jungen
Mädchen wurden mit ſanfter Gewalt heransgehoben und während die
Mutter hilferufend die Hände rang umfaßten drei der vornehmen Wege
lagerer je eine der holden nur ſchwach widerſtrebenden Grazien und ſtellten
ſich mit ihnen in Tanzpoſition auf Die übrigen Herren hatten inzwiſchen
zwei Mandolinen zum Vorſchein gebracht auf denen ſie eine luſtige Polka
klimperten nach deren Klängen ſich die drei Paare ſofort zu drehen be
gannen Dann tauſchte man die Muſikinſtrumente und die Damen aus
und wieder ſchwebten drei Paare diesmal im wiegenden Walzerſchritt
über die einſame Landſtraße Die entſetzte Gräfin hatte ſich mittlerweile
heiſer gerufen aber keine andere Antwort erhalten als luſtige Lachſalven
aus Männermunde Endlich ſchien ſich der bei den Pferden ſtehende
Kutſcher ihrer erbarmen zu wollen Er warf ſeinen langen Mantel ab trat mit
einer Verbeugung an den Wagenſchlag und hob die jammernde Mutter
sans fagon heraus Sie feſt umſchlingend wirbelte er mit ihr davon
Monſieur de S Sie werden mir für dieſen Streich büßen rief

Madame athemlos Sie hatte in ihrem Partner einen Marineoffizier er
kannt den ihre jüngſte Tochter auf ihren Wunſch zu Anfang des Balles
bei der Vicomteſſe ſo ſchnöde hatte abfallen laſſen Der übermüthige
junge Mann that als hörte er nichts er gab ſeine Tänzerin nicht eher
frei bis die Mandolinen eine Pauſe machten Nun vereinigten die
Comteſſen ihre Bitten mit denen der Herren noch einen letzten kleinen
Walzer tanzen zu dürfen und von der allgemeinen Fröhlichkeit angeſteckt
gab die Gräfin ihre Einwilligung Jetzt ſpricht man ganz offen davon
daß dieſes romantiſche nächtliche Abenteuer zwei Hochzeiten im Gefolge
haben wird

Wie Frauen ſich Millionen erwerben
Von den Newyorker Millionärinnen iſt oft die Rede Aber es handelt

ſich in der Regel um die Frauen von Millionären die die allgemeine
Aufmerkſamkeit durch die Art auf ſich ziehen wie ſie die ungeheuren Ver

mögen ausgeben die von ihren Vätern oder Ehemännern erworben ſind
Anders ſteht es mit den zwei amerikaniſchen Frauen von denen wie der

T berichtet wird L de Norvins in dem neueſten Hefte der Revue
des Revues erzählt Dieſe ſind eigentliche Millionärinnen ſie haben
Beide ihre koloſſalen Vermögen ſelbſt erworben Mrs Henrietta King
mit dem Beinamen Königin des Viehs iſt die erſte Als ihr Mann der
in Texas eine Thierzüchterei eingerichtet hatte im Jahre 1885 ſtarb
hinterließ er ihr durchaus kein Vermögen Aber die energiſche Frau ſcheute
ſich vor der Arbeit durchaus nicht Sie vergrößterte ihr Gut vermehrte
den Viehſtand bedeutend ſchuf ſich neue Abſatzwege und nahm den Verkauf
ſelbſt in die Hand Jn kurzer Zeit hatte ſie ein Vermögen mit dem viele
Andere ſich wohl zur Ruhe geſetzt haben würden aber das Millionenfieber
hatte ſie gepackt und ſie arbeitete nur noch eifriger Heute ſchätzt man
den Umfang ihres Beſitzthums zwiſchen 600000 und 700000 Hektar
Es iſt ein wahres Königreich das von ſeiner Beſitzerin mit der Autorität
eines abſoluten Herrſchers regiert wird Jhr Wille iſt Geſetz und man
gehorcht ihr ebenſo reſpektvoll als ob ſie den ganzen Geſetzesapparat einer
organiſirten Geſellſchaft zu ihrer Verfügung hätte Mrs King iſt eine
Frau von eiwa 50 Jahren mit einem energiſchen Geſicht Sie hat auf
ihren Gütern ſelbſt zwei Wohnungen aber ſie reſidirt lieber in einem
wahren Palaſte den ſie ſich kürzlich in der Stadt Corpus Chriſti Texas
hat bauen laſſen Man vermag ſie aber nur richtig zu ſchätzen wenn man
ſie auf ihren großen Jnſpektionsreiſen begleitet die ſie zweimal im Jahre
vornimmt einmal im Frühling um den Viehſtand zu beſichtigen das zweite
Mal im Herbſt um nach den Weideplätzen und den Einrichtungen zur Ueber
winterung zu ſehen Auf Hunderten von Wagen gehen dieſe Reiſen vor ſich
zahlreiche Leute werden eingeladen und eine ſtattliche Eskorte von Hirten
Cowboys Wächtern Köchen und Dienern begleitet den Zug Mrs King
weiß natürlich gar nicht mehr genau wie groß ihr Viehbeſtand und ihr
Grundbeſitz iſt Vor 10 Jahren beſaß ſie ungefähr 250000 Kühe Stiere
und Färſen 50000 Kälber 90000 Schafe und 2500 Pferde Jhr Ober
inſpektor der am beſten in dem ganzen Betriebe Beſcheid weiß giebt an
daß in der geſammten Domäne heute mehr als 800000 Stück Horwich
160 000 Schafe und 10000 Pferde vorhanden ſind Jedes Jahr verſchickt
man ungefähr 30000 Stück Vieh die für eine Summe von 75 bis
100 Millionen Fr verkauft werden Das Königreich der Mrs King hat
eine eigenartige Organiſation in der Alles bis ins Kleinſte geregelt iſt
Die Bevölkerung der Domäne beträgt insgeſammt 2500 Perſonen in jedem
Dorf etwa hundert Alle Angeſtellten haben die Verpflegung die Wohnung
den Arzt und die Medikamente unentgeltlich Nur für ihre Kleidung müſſen
ſie ſelbſt ſorgen Das Perſonal der Mrs King iſt unabhängiger und ſteht ſich
beſſer als die Leibeigenen der Hüttenwerke von Rockfeller und Knigkht

Die zweite Dollarkönigin iſt Mrs Suſanna Bransford Emery Sie
iſt noch ſehr jung ſehr hübſch und hat ihre Millionen mit ganz ver
blüffender Geſchwindigkeit erworben Jhr Mann A C Emery ſtarb vor
fünf Jahren als ſie noch kaum zwanzig Jahre alt war und hinterließ
ihr als einziges Vermögen Bergwerke die man für ganz werthlos hielt
Mrs Emery aber machte ſich unverzüglich an die Arbeit Nach einer ge
nauen Unterſuchung der Erze gelangte ſie zu der Ueberzeugung daß ge
nug Silber darin enthalten wäre um die Ausbeutung rationell zu machen
Jhre Energie wurde belohnt Jeden Tag erſchien die Mine reichhaltiger
Schon am Ende des erſten Jahres zog ſie monatlich 30000 Fr aus der
Mine Dieſe Mine Silver King genannt ſtößt an den Great Ontario
das reichſte Silberlager der Welt Der Ertrag des Silver King ver
mehrte ſich nnaufhörlich Jndeſſen war Mrs Emery noch nicht damit
zufrieden ſondern erwarb im vorigen Jahre noch den Grand Central
ein Goldlager in dem reichen Bergwerk Diſtrikt von Eureka Jn einem
Jahre warf ihr die neue Mine 5 Mill Fr ab und ſie hat ſich geweigert
ſie einer Geſellſchaft für 50 Millionen abzutreten Mrs Emery
deren Schönheit berühmt iſt iſt das Schooßkind der Vierhundert Alle
Welt drängt ſie ſich in NewYork niederzulaſſen aber bis jetzt hat ſie
ſich noch nicht entſchließen können Als die letzte Präſidentenwahl ſtatt
fand machte Mrs Emery Reiſen durch ganz Amerika um für Bryan
gegen die Goldwährung Propaganda zu machen Es iſt natürlich daß
die hübſche Dollarkönigin zu den am meiſten umworbenen Frauen Amerikas
gehört Jm letzten Jahre hatte ſie nicht weniger als 138 Bewerber

Der Schnſterjunge mit der Meiſtergeige
Ueber eine neue Anwendung eines alten Gaunerkniffs wird aus Wien be

richtet Vor einigen Tagen trat in den Laden eines in der Martinsſtraße in
Währing etablicten Delikateſſenhändlers ein Junge dem äußeren Anſehen nach
ein Schühmacherlehrling der unter dem Arme eine Geige trug Der Jhge
machte ein ſehr trübſeliges Geſicht nd klagte dem Geſchäftsinhaber daß
er um 80 Kreuzer für ſeinen in der Nähe etablirten Meiſter Aufgeſchmittenes
holen und die Geige zu einem Juſtrumentenmacher behufs einer kleinen
Reparatur tragen ſolle Nun habe er aber anf unaunfgeklärte Weiſe
30 Kreuzer verloren Er bat daher der Geſchäftsmann möge einſtweilen
für die 30 Kreuzer die Geige in Empfang nehmen er werde das Geld
irgendwo auftreiben und längſtens in einer halben Stunde das Jn
ſtrument wieder abholen Durch das Mißgeſchick des Burſchen gerührt
willigte der Mann ein gab ihm das Verlangte und behielt die Geige als
Pfand Während er ſie noch in der Hand hielt trat ein eleganter Herr
in den Laden um Schinken zu kaufen und fragte auf die Violine
weiſend ob der Geſchäftsmann muſikaliſch ſei Er betrachtete das Inſtru
ment dann genauer und bemerkte zu dem Delikateſſenhändler daß die
Violine eine alte Meiſtergeige ſet für die er gern 120 Bulden gäbe Er
ließ 5 Gulden als Aufgeld zurück und verſprach am nächſten Tage
wiederzukommen um ſich Antwort zu holen Jnzwiſchen kam der Burſche
zurück und bezifferte den Werth der Meiſtergeige mit 80 Gulden welche
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